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Einiges über bog etbfle«5fflf^e©^itl=ScWeatt.

b. itttferoffliierö- ttnb ^ffijiersßUbttngsftfjufett.
©ie Untetoffijier8*©d)tefefdjulen roerben meift am

Slnfang unb bie Offigieräbilbungäfdjulen am ©nbe
beS ©djuljaijreä abgebalten. — (SS ift bieä ein

©ebraudj, an roeldjem man feftljalten ober ben man
anbern tann.

Slngemeffen bürfte eä fein, bie Offtgieräbilbungä*
fdjule in bie räubere Satjreägeit ober felbft in ben

SBinter gu oerlegen. 3n biefer: ©djule ift bodj ber

tfjeoretifdje Unterridjt ^auptfadje. ©iefer feffelt
an baä j^mmer unb mit bem Slufenttjalt in bem»

felben fann man fidj bei ©djnee unb SRegen etjer

befreunben alä bei fdjönem SBetter unb ©onnen«

fdjein.
3m Slügemeinen bürfte bie £eit oon ©nbe Of«

tober bis Witte ober ©nbe gebruar alä bie ange*
meffenfte für baä Slbljalten ber Offigieräbilbungä«
fdjulen angefeben roerben. ©rünbe (roeldje roir
fpäter erroäbnen roerben) tonnen eä aber nüfelidj
erfdjeinen laffen, abroedjfelnb bie eine ober anbere

Offigieräbilbungäfäjule in eine anbere j$eit gu oer*

legen.

©ie Unterofftgieräfdjule tann roo^l nadj (Srmeffen

in einer beliebigen 3eit groifdjen Witte gebruar
unb Witte Cftober abgebalten roerben.

SBenig groeefmäßig fdjeint unä, fämmtlidje Unter*

offtgieräfdjulen unb Offigieräbilbungäfdjulen beinahe

gleidjgeitig abgttbalten. (Sä bat bieä ben Stadj«

tbeil, baß ein junger Wann, roelajer burdj feine

bürgerlichen Serljältniffe oerljinbert ift, einen ÄurS

gu befudjen, ein 3»abr roarten muß, biä fidj iljm
roieber etne äbnlidje ©elegenbeit bietet, ©ieä ift
nidjt nur für (Singeine unangenebm, fonbern roiber*

fpridjt bem militärifdjen 3ntereffe.
Sei geftfteüung ber Unterofftgierä* unb Offigierä*

bilbungäfdjule ift eS notfjroenbig, einige SRücffidjt

auf bie ©tubirenben gu nehmen, ©ieä tann ba*

burdj gefdjeljen, baß in je einem Äreiä bie Unter*

offigierä* unb OffigieräbilbungSfdjule auf bie .Beit

ber Öfter» unb föerbftferien oerlegt roirb.*)
©ie Seftimmungen ber neuen Seförberungäoor*

fdjrift (beren ,3roectmäfeigfeit roir nicbt unterfuajen
rooüen) muffen eingehalten roerben. ©iefelbe oerlangt
für bie ©rroerbung beä ÄorporalSgrabeä ben er»

folgreidjen Sefudj einer Unteroffigieräfdjiefjfdjule
unb für bie Offigieräbilbungäfdjule bürfen über*

Ijaupt nur Seute, roeldje oorgenannte ©djule be»

fudjt unb ba ben Äorporalägrab erworben ljaben,
in Sorfdjlag gebradjt roerben.

SBobl um ben ©tubirenben ben Sefudj ber Un»
terofftgieräfdjule gu erleichtern, ift biefeS %abx

(1885) biejenige beä IV. ÄreifeS auf bie ,3eit nadj
ben Ofterfeiertagen oerlegt roorben. ©S erfdjeint
bieä groeefmäfeig unb eä ftebt gu erroarten, baß

auaj in Sufunft bie Wilitärbeijörben äjjnlidje SRücf«

*) @« genügt bem betteffenben ÄtcKInfttuftot befannt ju
geben, baf) bfe Untetofftjfertfcfcule bejw. bfe Dfpjfer«fd)ute in
efner tfcm beftfmmlen 3eft ftattjuftnben fcabe; barnadj fann et
ba« ©djuttableau feine« Ätelfe« einrichten.

fiebten roerben malten laffen; roäre biefeä ntdjt ber

gaü, unb fielen fämmtlidje UnteroffigierSfdjulen
mitten in bie ©emefter hinein, fo würben bie ©tu«
birenben ftcb aUt Wülje geben, ftcb non ber Unter*

offtgteräfdjiefefdjule biäpenftren gu laffen unb fönn«

ten in golge beffen audj bie OffigieräbilbungSfdjule
nicbt befudjen. *)

©ie Serlegung ber OffigieräbilbungSfdjule eineä

ÄreifeS auf Slnfang ©eptember ober in bie B^l
naa) Oftem roürbe ben ©tubirenben roillfommen

fein. Stadj Oftem müßte biefelbe aüerbingä mit
einer SRetrutenfdjuIe beä Äreifeä paraüel geben,

bodj biefeä bürfte feinen befonbern Stadjtbeil baben.

c. &ffyitxsfa)itft- nnb §tnttatfa)nten.

©ie Offigieräfdjiefefdjulen muffen in
ben Wonaten abgebalten roerben, in roeldjen SRebel

bie ©djiegübungen roeniger binbern.
©ie Bentralfäjulen Ttnb roenig oon ber

Beit abbängig, mit Sluänabme ber 3entralfdjule
IV., bei roeldjer eine größere SRefognoSgirung oor«

genommen roerben foü, unb bie auf jeben gaü in
ben Sommermonaten ftattfinben mufe. ©ie gleidje

SRücffidjt mag einigermaßen für bie (Sentralfdjule

III, oieüeidjt audj nodj für II, in Setradjt fommen.

— ©ie 3entralfdjule i bürfte bagegen am ange*
meffenften in ben ©pätfjerbft (Oftober ober SRo*

oember) oerlegt roerben. ©ieä roiberfpridjt groar
bem biäljerigen ©ebraudj. ©odj roir rooüen unä

erlauben, bie Seroeggrünbe, roeldje biefen Sor«

fdjlag oeranlaffen, bargulegen.
©er Wilitärbienfi bringt grofee Störungen für

bie bürgerliche Serufätbätigfeit mit ftdj. ©iejenigen,
roeldje militärifdje ©rabe betleiben, roerben roeit

mebr alä bie ©olbaten betroffen. Sefetere b°ben
blofe eine SRefrutenfdjule unb einige SBieberljoIungä*
furfe gu befudjen. gür bie ©rabirten bat ber

©ienft eine roeit längere ©auer unb fetjrt in Un«

terbredjungen Ijäufig roieber. ©djon oiele junge
Seute ljaben roegen bem bäufigen Wilitärbienfi ibre

Slnfteüungen oerloren.
©ebr roünfajenäroertb roäre, eä möglidjft fo ein*

guridjten, bafe ber junge Wann ben für ben an«

gebenben Offizier oorgefdjriebenen ©ienft in ber

Btit leiften tonnte, roo bie meiften nodj feine fefte

Slnfteüung ljaben.
(Sä roürbe bieä ber gaü fein, roenn fie gleidj

in bem erften ^abx, in roeldjem fie in ben Wilitär*
bienft getreten ftnb, ben gur ©rreidjung beä OfR«
gierägrabeä oorgefdjriebenen ©ienft leiften fönnten,
nämlidj: bie SRefrutenfdjule, eine fogen. Unteroffi»
gieräfdjiefefdjule unb Offigieräbilbungäfdjule.

©aä groeite 3obr foüte ©elegenbeit geboten fein
1) bie SRefrutenfdjule als Offigier, 2) bie Offigierä»
fdjiefefdjule unb 3) bie ©entralfdjule I gu befudjen.

Sluf biefe SBeife fonnte ber©ienft in bie
groei erften ©ienftja-jre oerlegt roerben.

*) SBenn bfefe« Safcr auffaHenb wenfg ©tubltcnbe bie Ofp»

jfet«bf(bung8fdjule befudjt fcaben, fo bütfte bfe« auf bie Ut«

fadje jutütfjufüfcten fein, bag iljnen ntdjt genugfam betannt wat,
bafj fie bfe Untetoffijlei«fd)icfjfd)ule in efnem anbetn Atel« ju
einet iljnen mefcr entfptedjtnben Seit fcättcn befudjen fönnen.
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i>. Zlnieroffiziers- «nd Hffiziersvildnngsschnlen.
Die Unteroffiziers-Schießschulen werden meist am

Anfang und die Offtziersbildungsschulen am Ende
des Schuljahres abgehalten. — Es ist dies ein

Gebrauch, an welchem man festhalten oder den man
ändern kann.

Angemesfen dürfte es sein, die Offiziersbildungs«
fchule in die rauhere Jahreszeit oder selbst in den

Winter zu verlegen. In dieser Schule ist doch der

theoretische Unterricht Hauptsache. Dieser fesselt

an das Zimmer und mit dem Aufenthalt in dem»

selben kann man stch bei Schnee und Regen eher

befreunden als bei schönem Wetter und Sonnenschein.

Im Allgemeinen dürfte die Zeit von Ende
Oktober bis Mitte oder Ende Februar als die

angemessenste für das Abhalten der Offtziersbildungsschulen

angesehen werden. Gründe (welche wir
später ermähnen werden) können es aber nützlich

erscheinen lassen, abwechselnd die eine oder andere

Osftziersbildungsschule in eine andere Zeit zu

verlegen.

Die Unteroffiziersschule kann mohl nach Ermessen

in einer beliebigen Zeit zwischen Mitte Februar
und Mitte Oktober abgehalten werden.

Wenig zweckmäßig scheint uns, sämmtliche Unter»

offtziersschulen und Offiziersbildungsschulen beinahe

gleichzeitig abzuhalten. Es hat dies den Nachtheil,

dasz ein junger Mann, welcher durch seine

bürgerlichen Verhältnisse verhindert ist, einen Kurs
zu besuchen, ein Jahr warten muß, bis sich ihm
wieder eine ähnliche Gelegenheit bietet. Dies ist

nicht nur für Einzelne unangenehm, sondern widerspricht

dem militärischen Interesse.
Bei Feststellung der Unteroffiziers« und

Offiziersbildungsschule ift es nothwendig, einige Rücksicht

auf die Studirenden zu nehmen. Dies kann

dadurch geschehen, daß in je einem Kreis die

Unteroffiziers» und Offiziersbildungsschule auf die Zeit
der Oster« und Herbstferien verlegt wird.*)

Die Bestimmungen der neuen Beförderungsoor-
schrift (deren Zweckmäßigkeit wir nicht untersuchen

wollen) müssen eingehalten werden. Dieselbe verlangt
für die Erwerbung des Korporalsgrades den

erfolgreichen Besuch einer Unterofftziersschießschule
und für die Offiziersbildungsschule dürfen
überhaupt nur Leute, welche vorgenannte Schule
besucht und da den Korporalsgrad erworben haben,

in Vorschlag gebracht werden.

Wohl um den Studirenden den Besuch der Un»
teroffiziersschule zu erleichtern, ist dieses Jahr
(188d) diejenige des IV. Kreises auf die Zeit nach

den Osterfeiertagen verlegt worden. Es erscheint
dies zweckmäßig und es steht zu erwarten, daß
auch in Zukunft die Militärbehörden ähnliche Rück»

") E« genügt dem betreffenden Krct«tnstruktor bekannt zu
geben, daß dte UnterosfizterSschule bezw. die Offiziersschule tn
etner thm bestimmten Zeit stattzufinden habe; darnach kann er

da« Schultableau seine« Kreise« einrichten.

sichten werden walten lassen; wäre dieses nicht der

Fall, und fielen sämmtliche Unterofftziersschulen
mitten in die Semester hinein, so würden die Stu--
direnden sich alle Mühe geben, sich von der Unter-
offiziersschießschule dispenstren zu lassen und könnten

in Folge dessen auch die Osfiziersbildungsschule
nicht besuchen.*)

Die Verlegung der Offiziersbildungsschule eines

Kreises auf Anfang September oder in die Zeit
nach Ostern würde den Studirenden willkommen
sein. Nach Ostern müßte dieselbe allerdings mit
einer Rekruienschule des Kreises parallel gehen,

doch dieses dürfte keinen besondern Nachtheil haben.

e, «Iffiziersschich. «nd Zentralschnlm.

Die Offiziersschiehschulen müssen in
den Monaten abgehalten werden, in welchen Nebel

die Schießübungen weniger hindern.
Die Zentralschulen sind wenig von der

Zeit abhängig, mit Ausnahme der Zentralschule
IV., bei welcher eine größere Nekognoszirung vor«

genommen merden soll, und die auf jeden Fall in
den Sommermonaten stattfinden muß. Die gleiche

Rücksicht mag einigermaßen für die Centralschule

III, vielleicht auch noch für II, in Betracht kommen.

— Die Zentralschule I dürfte dagegen am
angemessensten in den Spätherbst (Oktober oder No»

vember) verlegt werden. Dies widerspricht zwar
dem bisherigen Gebrauch. Doch wir wollen uns

erlauben, die Beweggründe, welche diesen

Vorschlag veranlassen, darzulegen.
Der Militärdienst bringt große Störungen für

die bürgerliche Berufsthätigkeit mit sich. Diejenigen,
melche militärische Grade bekleiden, merden weit
mehr als die Soldaten betroffen. Letztere haben

bloß eine Rekrutenschule und einige Wiederholungskurse

zu besuchen. Für die Gradirteli hat der

Dienst eine weit längere Dauer und kehrt in Un«

terbrechungen häufig wieder. Schon viele junge
Leute haben wegen dem häufigen Militärdienst ihre
Anstellungen verloren.

Sehr wünschenSwerth wäre, es möglichst so ein»

zurichten, daß der junge Mann den für den an-
gehenden Ofsizier vorgeschriebenen Dienst in der

Zeit leisten könnte, wo die meisten noch keine feste

Anstellung haben.
Es würde dies der Fall sein, wenn sie gleich

in dem ersten Jahr, in welchem fie in den Militär«
dienst getreten sind, den zur Erreichung des Ofsi«
ziersgrades vorgeschriebenen Dienst leisten könnten,
nämlich: die Rekrutenschule, eine sogen. Unteroffi»
ziersschießschule und Offiziersbildungsschule.

Das zweite Jahr sollte Gelegenheit geboten sein

1) die Rekrutenschule als Offizier, 2) die Offiziers»
schießschule und 3) die Centralschule I zu besuchen.

Auf diese Weise könnte der Dien st in die
zwei er st en Dien st jähre verlegt merden.

*) Wenn dtese« Jahr auffallend «entg Stndtrende die

Osfiziersbildungsschule besucht habe», so dürfte die« aus die

Ursache zurückzuführen sein, daß ihnen ntcht genugsam bekannt war,
daß fie dte UnterofflzterSschteßschule in einem andern Kret« zu

einer ihnen mehr entsprechenden Zeit hätten besuchen können.
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©teä roürbe militärifdj meljr Stufeen geroätjren
unb ben Weiften feljr erroünfdjt fein. — SDer junge
Wann Ijatte bann leinen längeren ©ienft meljr gu

leiften, biä bie Seförberung gum Hauptmann in
grage fommt. ©ie furgen SBieberbolungäfurfe
roerben mebr alä eine angenebme SlbroedjSlung benn
alä eine Saft betradjtet. — ©enjenigen, roeldje burd)
bett langen ©ienft in ben groei erften Sabren in
ibrem bürgerlichen gortlommen geljinbert mürben,
tonnte immer beroiüigt roerben ben ©ienft fpäter
nadjguljolen.

g>rfe, wo £ntfe aßge^atfen werben.

Ueber bte Orte, roo SRefrutenfcbulen ber
Snfanterie abgebalten roerben foüen, ent*

fdjeiben meift bte fogen. SBaffenplafeoerträge, roeldje

bie Sibgenoffenfdjaft f. ,3» mit ben Äantonen ab»

gefdjloffen bat. Oft ift biefeä audj bei ben SBieber»

bolungSfurfen ber gaü.
Vielfadj finb biefe Verträge eine läftige geffel

unb im SBiberfprudj mit ben 3ntereffen ber $n*
ftruftion unb Wilitäroerroaltung. *)

SBo bie Wititärbeljörben freie feanb baben, roer*
ben fie bie SBieberljolungSfurfe oorgugS*
roeife ba abbalten, roo ftdj ben Slnforberungen ent«

fpredjenbe Äafernen, (Srergier* unb ©djiefepläfee

befinben.

3n rooljleingericbteten Äafernen ift Orbnung unb

©iSgiplin leidjter gu banbljaben alS in SereitfdjaftS*
lofalen; in lefetern roirb überbieä baä gefammte
Waterial obne Sergleidj meljr abgenüfet unb oer«

borben.
©teben in einem ÄreiS mebrere SBaffenpläfee gur

Serfügung, fo ift eä roünfdjenäroertlj bie Sataiüone
ben SBieberljolungäfurä nidjt in itjrem §eitnatbä«
ort abbalten gu laffen, ©rfatjrungägemäfe ift ba

bie militärifdje Orbnung fdjroerer gu banbbaben.
Slm meiften madjt fidj biefer Stadjtbeit in fleinern
Äantonen, roo SlÜeS ftdj fennt, fütjlbar.

©aS «Verlegen ber Sruppen auf einen anbern

SBaffenplafe oerurfadjt groar etroaä gröfeere Äoften,
bodj biefe foüten gegenüber bem militärifdjen Vor»

tljeil nidjt ben SluSfdjlag geben.

3eitroeife Serücffidjtigung oon Orten,
bie Äafernen ljaben, bodj nidjt gu
SBaffenpläfeen erboben rourben, er*

fdjeint febr notbroenbig. — Unter Umftänben roirb

man fror) fein, alte Äafernen, roie fie fidj in oielen

Äantonen finben (roenn fte audj nidjt aüen mo«

bernen Slnforberungen entfpredjen), benufeen gu

fönnen. (Sä ift roidjtig, fte geitroeife mit Sruppen
gu belegen, um ben ©ebanfen, fie einer anbern

Seftimmung guguroenben, nidjt auffommen gu

laffen. **)
Sei Senufeung foldjer Äafernen mufe bie (Sibge*

*) ©fne bet gröfjten Aafetnen bet ©djweij, bet gtöfjte unb

fcfcönfte Uebung«pla|> (Sfcun) fann tn golge biefet SBettiäge nur
in befdjränftem SWafte benufet werben.

**) ©oldje Äafetnen befinben pdj, foofel un« befannt, in
SBafel, ©enf, gieibutg, SBintettfcut, ©djafffcaufen, 3ug, Slltotf,
©Itten, Sßairjetne, «HSijl bef ©tanj, ©amen, gjoetbon, Sujfenfiefg

unb »iedeidjt nodj an anbetn Dtten.

noffenfdjaft aüerbingä bie Sebingung fteüen, bafe

fte in Jjogienifdjer Segieljung entfpredjen unb ge«

nügenbe ©arantie für Sermeiben oon Unglücf bei

entfteljenbem geuer geroäbren.

3 n bie ©rengftäbte geitroeife Äurfe gu

oerlegen, bürfte fdjon auS politifdjen SRücfftcbten

angemeffen fein. SDie (Sinroobner foüen nidjt oer*
geffen, bafe fie ©ibgenoffen ftnb unb im SRotbfaü

eibgenöffifdjen ©djufe geniefeen.

©pegial« ober Sanbroebrfurfe babin gu oerlegen

ift am leidjteften unb oerurfadjt ben geringften
SRadjtbeii.

©odj nidjt nur in ©enf, Safel unb ©djaffljaufen,
fonbern audj in Sugano, Socarno unb felbft im

Wünftertljal foüte man gu Reiten eine eibgenöffifdje

Uniform feljen fönnen. ©S roürbe biefeä roefent»

lidj bagu beitragen, baS ©efütjl ber fdjroeijerifdjen
^ufammengeb^örigfeit gu befeftigen, mandjeS Sor«
urtbeil gegen baä Wilitär gu befeitigen unb in ber

3ugenb militärifdje SReigungen gu roeefen.

©ie fämmtlicben Äurfe ber gelb* unb So«
f i t i o n ä * Sl r t i 11 e r i e ftnb an bie grofeen

©djiefepläfee (Sbun, Störe unb grauenfelb) gebun*

ben, benn ©djiefeen ift bei ber Slrtiüerie §aupt«

fadje; bei ber Sragroeite ber beutigen ©efdjüfee

finbet man aber feiten ©djiefepläfee, roo bie Slrtil*
lerie iljre Uebungen oljne ©efäbrbung ber ©in*

roobner oomebmen fonnte.
©ie ©ebtrgä«3lrtillerie roirb iljre SRe«

frutenfdjulen nadj biSberigem ©ebraudj in Sbun
abbalten muffen. Sei ben SBieberbolungSfurfen
roirb fie fidj eljer emangipiren fönnen. Sortfjeil»
baft bürfte eä fein, biefe nidjt im ©ioiftonSoerbanb

fteljenbe Slrtiüerie, tjäufiger alS biSber gefdjeben,

mit anbern Sruppen in Serübrung gu bringen.

3u biefem ^roeefe roürbe bie ©ebirgäartiüerie ibre

SBieberbolungäfurfe angemeffen gleidjgeitig mit ben

Sruppen, roeldje gelbmanöoer im ©ebirge oometj«

men, abbalten.
©ie Srain»SRefrutenfdjulen roerben

meift auf bie Slrtiüerteroaffenpläfee oerlegt. Oljne
SRadjtbeii roirb man bagegen für bie SBieberljoIungä»

furfe fleinere SBaffenpläfee benufeen fönnen, roenn

fidj ba entfpredjenbe ©taüungen befinben. SBün»

fdjenäroertb ift eS, bie Srainabtbeilungen oon ben

SBaffenpläfeen ber 3nfanterte möglidjft fern gu

Ijalten, ba bie guljrroerfe befonberS bei regnerifdjem
SBetter bie (Srergierpläfee grünblidj ruiniren unb

beinabe unbenüfebar madjen.

gür bie Äaoallerie»Äurfe mufe auf gute

©taüungen, SReitfdjulen unb grofee (Srergierpläfee

SRücffidjt genommen roerben. 3m Uebrigen gelten
bie gleidjen SRücfftcbten, roelcbe bei ber Infanterie
erörtert rourben.

gür Äaoaüerie-SRefrutenfdjulen roerben nur ooü«

fommen entfpredjenbe UebungSpläfee in Slnbetradjt
fommen. gür SRemontenfurfe unb SBieberljoIungS«

furfe bürfen befdjeibenere Slnforberungen gefteUt

roerben.

SBenn bie beftetjenben SBaffenplafeoerträge abge*

laufen finb, roirb eä eine görberung ber Sittigfeit
fein, bie Orte, roeldje burdj ben Sau oon ©tal«
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Dies würde militärisch mehr Nutzen gewähren
und den Meisten sehr erwünscht sein. — Der junge
Mann hätte dann keinen längeren Dienst mehr zu
leisten, bis die Beförderung zum Hauptmann in
Frage kommt. Die kurzen Wiederholungskurse
werden mehr als eine angenehme Abwechslung denn

als eine Last betrachtet. — Denjenigen, welche durch
den langen Dienst in den zwei ersten Jahren in
ihrem bürgerlichen Fortkommen gehindert würden,
könnte immer bewilligt merden den Dienst später
nachzuholen.

Hrte, «o Kurse abgehakten werden.

Ueber die Orte, wo Rekrutenschulen der
Infanterie abgehalten werden sollen,
entscheiden meist die sogen. Waffenplatzverträge, welche

die Eidgenossenschaft s. Z. mit den Kantonen
abgeschlossen hat. Oft ist dieses auch bei den Wieder»
holungskursen der Fall.

Vielfach sind diese Verträge eine lästige Fessel

und im Widerspruch mit den Interessen der
Instruktion und Militärverwaltung.*)

Wo die Militärbehörden freie Hand haben, werden

sie die Wiederholungskurse vorzugsweise

da abhalten, wo sich den Anforderungen ent-

sprechende Kasernen, Exerzier- und Schießplätze

befinden.

In wohleingerichteten Kasernen ist Ordnung und

Disziplin leichter zu handhaben als in Bereitschaftslokalen;

in letztern wird überdies das gesammte

Material ohne Vergleich mehr abgenützt und
verdorben.

Stehen in einem Kreis mehrere Waffenplätze zur
Verfügung, so ist es wünschenSwerth die Bataillone
den Wiederholungskurs nicht in ihrem Heimaths-
ort abhalten zu lassen. Erfahrungsgemäß ist da

die militärische Ordnung schmerer zu handhaben.
Am meisten macht stch dieser Nachtheil in kleinern

Kantonen, mo Alles sich kennt, fühlbar.
Das Verlegen der Truppen auf einen andern

Waffenplatz verursacht zwar etwas größere Kosten,
doch diese sollten gegenüber dem militärischen Vortheil

nicht den Ausschlag geben.

Zeitweise Berücksichtigung von Orten,
die Kasernen haben, doch nicht zu
Waffenplätzen erhoben wurden,
erscheint sehr nothwendig. — Unter Umständen wird
man froh sein, alte Kasernen, wie ste stch in vielen
Kantonen finden (wenn sie auch nicht allen
modernen Anforderungen entsprechen), benützen zu
können. Es ist wichtig, sie zeitweise mit Truppen
zu belegen, um den Gedanken, sie einer andern

Bestimmung zuzuwenden, nicht aufkommen zu
lasten. «)

Bei Benützung solcher Kasernen muß die Eidge-

*) Eine der größten Kasernen der Schweiz, der größte und

schönste Uebungêplatz (Thun) kann in Folge dieser Verträge nur
in beschränktem Maße benützt werden.

**) Solche Kasernen befinden sich, soviet unê bekannt, in
Basel, Genf. Freiburg. Winterthur, Schaffhausen, Zug, Altorf,
Sitten, Payerne, Wyl bet Stanz, Tarnen, Averdon, Luziensteig

und vielleicht noch an andern Orten.

nossenschaft allerdings die Bedingung stellen, daß

sie in hygienischer Beziehung entsprechen und

genügende Garantie für Vermeiden von Unglück bei

entstehendem Feuer gewähren.

In die Grenzstädte zeitweise Kurse zu

verlegen, dürfte schon aus politischen Rücksichten

angemessen sein. Die Einwohner sollen nicht
vergessen, daß sie Eidgenossen sind und im Nothfall
eidgenössischen Schutz genießen.

Spezial» oder Landmehrkurse dahin zu verlegen
ist am leichtesten und verursacht den geringsten
Nachtheil.

Doch nicht nur in Genf, Basel und Schaffhausen,
sondern auch in Lugano, Locarno und selbst im

Münsterthal sollte man zu Zeiten eine eidgenössische

Uniform sehen können. Es würde dieses wesent»

lich dazu beitragen, das Gefühl der fchmeizerischen

Zusammengehörigkeit zu befestigen, manches

Vorurtheil gegen das Militär zu beseitigen und in der

Jugend militärische Neigungen zu wecken.

Die sämmtlichen Kurse der Feld- und
Positions-Artillerie sind an die großen

Schießplätze (Thun, Bière und Frauenfeld) gebunden,

denn Schießen ist bei der ArtiUerie Hauptfache;

bei der Tragweite der heutigen Geschütze

findet man aber selten Schießplätze, wo die Artillerie

ihre Uebungen ohne Gefährdung der

Einwohner vornehmen könnte.

Die Gebirgs-Artillerie wird ihre
Rekrutenschulen nach bisherigem Gebrauch in Thun
abhalten müsfen. Bei den Wiederholungskursen
mird sie stch eher emanzipiren können. Vortheil»
haft dürfte es sein, diese nicht im Divistousverband
stehende Artillerie, häufiger als bisher geschehen,

mit andern Truppen in Berührung zu bringen.

Zu diesem Zwecke würde die Gebirgsartillerie ihre

Wiederholungskurse angemessen gleichzeitig mit den

Truppen, melche Feldmanöver im Gebirge vornehmen,

abhalten.
Die Train-Nekrutenschulen werden

meist auf die Artilleriemaffenplätze verlegt. Ohne

Nachtheil wird man dagegen für die WiederholungSkurse

kleinere Waffenplätze benützen können, wenn

sich da entsprechende Stallungen befinden.
WünschenSwerth ist es, die Trainabtheilungen von den

Waffenplätzen der Infanterie möglichst fern zu

halten, da die Fuhrwerke besonders bei regnerischem

Wetter die Exerzierplätze gründlich ruiniren und

beinahe unbenutzbar machen.

Für die Kavallerie-Kurse muß auf gute

Stallungen, Reitschulen und große Exerzierplätze

Rücksicht genommen merden. Im Uebrigen gelten
die gleichen Rücksichten, welche bei der Infanterie
erörtert wurden.

Für Kavallerie'Rekrutenschulen merden nur
vollkommen entsprechende Uebungsplätze in Anbetracht
kommen. Für Remontenkurse und WiederholungSkurse

dürfen bescheidenere Anforderungen gestellt

werden.

Wenn die bestehenden Waffenplatzverträge
abgelaufen sind, wird es eine Forderung der Billigkeit
sein, die Orte, welche durch den Bau von Slal-
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lungen, gebecften SReitfdjulen u. f. ro., ftdj SluSlagen
oerurfadjt baben, nidjt gang gu oernadjläffigen.

©anitätS*Äurfe roirb man bauptfädjlidj
an Orte oerlegen, roo ftdj grofee ©pitäler befinben
(roie üüridj, Sern, ©enf, Safel, Saufanne), ©er
SorfurS oon SRefrutenfdjulen fonnte füglidj in ber

Serücfftcbtigung roertlje Orte (roie ©djaffbaufen,
Safel, SBintertbur, greiburg u. f. ro,) oerlegt roerben.

©ie Serroaltungä* SRefrutenfdjulen unb
SBiebertjolungSfurfe fönnen ebenfo in beliebige
Orte, roo fidj geeignete Sofalitäten befinben, oer*
legt roerben.

©ie .gentralfdjulen finb an feinen feften
Slafe gebunben unb oerfdjiebene ©rünbe (befonberS
bie barauf folgenbe SRefognoSgirung) bürfte bafür
fpredjen, biefelben nidjt immer an ben gleidjen Orten
abgubalten.

SBünfdjenSroertb ift eS, auf einem SB a f f e n ¦¦

plafe obneSRotb nidjt gleidjgeitig gu
oiele Sruppen angubäufen. ©ie Se«

lagäfäbigfeit ber Äafernen barf nidjt alä baS

eingig Wafegebenbe betradjtet roerben. ©ie SluS«

bebnung unb Sefdjaffenbeit ber oorljanbenen (Srer*

gier* unb ©djiefepläfee faüen fdjroer in'S ©eroicbt.
SBenn bie UebungSpläfee nicbt auSreidjen, roenn bie

eine SBaffe bie anbere binbert, fo leibet bie 3n'
ftruftton.

Sei Verttjeilung ber Äurfe auf bie oerfdjiebenen

oerfügbaren Släfee bürfte eS fidj empfehlen, gu
©unften ber grofeen Äantone bie
tleinern nidjt gang gu oernadj*
l ä f f i g e n.

£a)N.
SBir rooüen unfere Setradjtung fdjliefeen. ©ie»

felbe bürfte gegeigt baben, bafe bie SlttSarbeitung
beS eibgenöfftldjen ©djultableau'S oielfadje ©djroie«

rigfeiten bietet unb bafe oiele Slnforberungen unb
SBunfdje berücffidjtigt unb gegen einanber abgeroo*

gen roerben muffen.
©oüte unfere Slrbeit in irgenb einer SBeife einen

SRufeen ftiften, fo ift unfer Bmi& erreidjt. E.

„SDie (SnttotcHuna. ber Zatttt fett bem Äriege
1870—71" oon 31. o. SoguSlaroäti, Sanb 2

unb 3, 3. Sluflage. Serlin, bei griebr. Sucf»

barbt, 1885. Sgxeiä gr. 16. —
SBir baben feiner 3«t fdjon auf baä ©rfdjeinen

beä 1. SanbeS biefeä oortrefflidjen SBerfeä gebüb«
renb aufmerffam gemadjt.

Sanb 2 unb ber Slnfang beä SanbeS 3 enttjalten
bie Slnroenbung ber auä ber triegägefdjidjtlidjen
Slnalofe beS 1. SanbeS geroonnenen Seljren. (Sin

Slbfdjnitt betitelt: „SRücfblicf, golgerungen, Seftre»
bungen" leitet bte ©arfteüung ber Saftif, rote fie

Ijeute nadj Slnfidjt beS SerfafferS bei ben brei
ftauptroaffen ftdj gu geftalten «bat, ein. «ftierauf
roetben nadj einanber 3nfQnterie, Äaoaüerie unb
Slrtiüerie in Sebanblung genommen. (Sinen grofeen
Sbeil beS britten SanbeS nimmt bie biftorifdj«fri»
tifdje Sefpredjung ber friegerifdjen (Sreigniffe auf
ber Salfanljalbinfel oom 3atjve 1877 ein. ©en

©djlufe bilben ©rroägungen, bie ber „grofeen Saftif"
angeboren unb ben Uebergang bilben gur Strategie.

SluS ber „Saftif ber SBaffengattungen" beben

roir bier eine Singabi oom Serfaffer oerfodjtener
Sbefen beroor, bie als ©runbfteine beS ©ebäubeS

aufgufaffen ftnb:
Sluä: „Saftif ber Snfanterie":
„Slnroenbung beä geuerä auf bie ©djuferoeiten,

„roelcbe mit einer möglidjft fieberen SBirfung im
„(Srnftgefedjt nidjt im SBiberfprudj fteben! ©aber
„bauptfädjlidje SP«ge beä SRabgefedjtä unb beä

„©djüfeenfeuerä l (500 ©djritt biä gur ©eroebr*

„münbung)."
„Äein ©ualiSmuä groifdjen SReglement unb ©djiefe*

„inftruftion 1"

„geuerbiägiplin gu erreidjen burcb forgfältigfte
„©djulung im grieben unb Slnroenbung ber geuer«

„paufen, nidjt burdj ^fiege feljr problematifdjer
»geuerarten 1"

„Waffenfeuer, jebodj nur als SluSnabmefaü,

„auf 700—900 ©djritt gegen Slrtiüerie, Äaoaüerie

„unb auf ber Serfolgung, geroöbnlidj mit Sifier!
„(3u biefem i^roeef Slnsbilbung ber untern gübrer!)"

„©er (SntJdjeibungSatt ift nur ein grofeer, ge«

„toaltiger ©djüfeenanlauf mit barauf folgenben

„SruppS unb biefe gorm mufete gur £>auptform

„beä Slngriffä erflärt roerben 1"

©ie grage: „ift eine leidjte 3nfanterie nodj gelt*

gemäfe?" beantroortet ber Serfaffer bejatjenb. (Sr

brücft ftcb bieäbegügliäj auä, roie folgt:
,,©ie leidjte ^"fanterie mufete befähigt roerben,

„ben Wärfdjen ber SReiterbioiftonen möglidjft gu

„folgen. (Sä ift flar, bafe bie Infanterie einer

„SReitertruppe, bie buraj fdjarfe ©angarten iijren
„Warfaj befdjleunigt, nidjt gu folgen oermag; bafe

»fie aber auf bie ©auer mit ber SReiterei ©djritt
„balten fann, ift bamit nodj gar nidjt gemeint,

„©ie (Sigenfdjaft gröfeerer Warjdjfäbigfeit roirb er*

„reidjt: burdj Sluäroabl befonberä befähigter Wen«

„fdjen, ©rleldjterung ber SluSrüftung, Seigabe

„praftifdj gefertigter ©epäcfroagen gum SRadjfübren

„ber Sornifter, Serittenmadjung ber Äompagnie«

„djefS unb ibrer ©teüoertreter. — ©S bleibt ben

„3ägem aber nodj ein anbereä ©ebiet unb baä ift
„baä beS ©ebirgS« unb beS fleinen ÄriegeS. —
„(Sinige leidjte Sataiüone, einige Satterien, etroaS

„leidjte Äaoaüerie unb ein einigermafeen organi«
„ftrter Sanbfturm rourben ein Wittel abgeben,

„jebem ber etroa gu beforgenben SReitereinbrüdje in
„grofeem ©tgl auf baS roirfiamfte gu begegnen. —
„Säfet man in ben ©renggebirgen eineS Sanbeä

„eine 3ägertruppe ftdj fottroäbrenb mit ber Äampf«
„roeife im ©ebirgäfriege unb ber Dertlidjfeit oer«

„traut madjen, fo roeiät man ben 3a9ern "nen
„SBirfungSfreiS gu, in roeldjem fie iljr Sebenäele«

„ment finben mögen 1"

Sluä: „Saftif ber SReiterei":
„©ie Slufflärung in taftifdjer unb ftrategifdjer

„Segiebung foü oon ber SReiterei auf baä SluS*

„reidjenbfte unb Sefte beforgt roerben I"
„©ie SReiterei foü in fleineren roie in gröfeeren

„Äörpern einen nodj tjöljern ©rab oon ©efedjtä«
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lungen, gedeckten Reitschulen u. s. w., sich Auslagen
verursacht haben, nicht ganz zu vernachlässigen.

Sanitäts-Kurse wird man hauptsächlich

an Orte verlegen, wo sich große Spitäler befinden
(wie Zürich, Bern, Genf, Basel, Lausanne). Der
Vorkurs von Rekrutenschulen könnte füglich in der

Berücksichtigung werthe Orte (wie Schaffhausen,
Basel, Winterthur, Freiburg u. s. m.) verlegt merden.

Die V e r m a l t u n g s » Rekrutenschulen und
Wiederholungskurse können ebenso in beliebige
Orte, wo sich geeignete Lokalitäten befinden, verlegt

merden.

Die Zentralschulen sind an keinen festen

Platz gebunden und verschiedene Gründe (besonders
die darauf folgende Nekognoszirung) dürfte dafür
sprechen, dieselben nicht immer an den gleichen Orten
abzuhalten.

WünschenSwerth ist es, auf einem Waffen-
platz ohneNoth nicht gleichzeitig zu
viele Truppen anzuhäufen. Die Be«

lagsfähigkeit der Kasernen darf nicht als das

einzig Maßgebende betrachtet werden. Die Aus.
dehnung und Beschaffenheit der vorhandenen Exerzier-

und Schießplätze fallen schwer in's Gewicht.
Wenn die Uebungsplätze nicht ausreichen, wenn die

eine Waffe die andere hindert, so leidet die In-
struktion.

Bei Vertheilung der Kurse auf die verschiedenen

verfügbaren Plätze dürfte es stch empfehlen, zu
Gunsten der großen Kantone die
kleinern nicht ganz zu ver nach'
lässigen.

Schluß.

Wir wollen unsere Betrachtung schließen. Die»
selbe dürfte gezeigt haben, daß die Ausarbeitung
des eidgenössischen Schultableau's vielfache Schmie«

rigkeiten bietet und daß viele Anforderungen und
Wünsche berücksichtigt und gegen einander abgewogen

werden müssen.

Sollte unsere Arbeit in irgend einer Weise einen

Nutzen stiften, so ist unser Zweck erreicht. L.

„Die Entwicklung der Taktik seit dem Kriege
1870—71" von A. v. Boguslamski, Band 2

und 3, 3. Auflage. Berlin, bei Friedr.
Luckhardt. 1885. Preis Fr. 16. —

Wir haben seiner Zeit schon auf das Erscheinen
des 1. Bandes dieses vortrefflichen Werkes gebührend

aufmerksam gemacht.
Band 2 und der Anfang des Bandes 3 enthalten

die Anwendung der aus der kriegsgeschichtlichen

Analyse des 1. Bandes gewonnenen Lehren. Ein
Abschnitt betitelt: „Rückblick. Folgerungen.
Bestrebungen" leitet die Darstellung der Taktik, wie sie

heute nach Ansicht des Verfassers bei den drei
Hauptwaffen sich zu gestalten hat, ein. Hierauf
werden nach einander Infanterie, Kavallerie und
Artillerie in Behandlung genommen. Einen großen
Theil des dritten Bandes nimmt die historisch«kri»
tische Besprechung der kriegerischen Ereignisse auf
der Balkanhalbinsel vom Jahre 1877 ein. Den

Schluß bilden Erwägungen, die der „großen Taktik"
angehören und den Uebergang bilden zur Strategie.

Aus der „Taktik der Waffengattungen" heben

wir hier eine Anzahl vom Verfasser «erfochtener

Thesen hervor, die als Grundsteine des Gebäudes

aufzufassen sind:
Aus: „Taktik der Infanterie":
„Anwendung des Feuers auf die Schußweiten,

„melche mit einer möglichst sicheren Wirkung im
„Ernstgefecht nicht im Widerspruch stehen! Daher
„hauptsächliche Pflege des Nahgefechts und des

„Schützenfeuers I (500 Schritt bis zur Gemehr-

„mündung)."
„Kein Dualismus zwischen Reglement und Schieß-

„instruktion I«

„Feuerdisziplin zu erreichen durch sorgfältigste

„Schulung im Frieden nnd Anwendung der Feuer»

„pausen, nicht durch Pflege sehr problematischer

«Feuerarten I"
„Massenfeuer, jedoch nur als Ausnahmefall,

„auf 700—900 Schritt gegen Artillerie, Kavallerie
„und auf der Verfolgung, gewöhnlich mit Visier!
„(Zu diesem Zweck Ausbildung der untern Führer I)"

„Der Entscheidungsakt ist nur ein großer, ge»

„wattiger Schützenanlauf mit darauf folgenden

„Trupps und diese Form müßte zur Hauptform
„des Angriffs erklärt werden I"

Die Frage: „ist eine leichte Infanterie noch

zeitgemäß?" beantwortet der Verfasser bejahend. Er
drückt sich diesbezüglich aus, wie folgt:

„Die leichte Infanterie müßte befähigt merden,

„den Märschen der Reiterdivisionen möglichst zu

„folgen. Es ist klar, daß die Infanterie einer

„Reitertruppe, die durch scharfe Gangarten ihren
„Marsch beschleunigt, nicht zu folgen vermag; daß

„sie aber auf die Dauer mit der Reiterei Schritt
„halten kann, ist damit noch gar nicht verneint.

„Die Eigenschaft größerer Marschfähigkeit wird er«

„reicht: durch Ausmahl besonders befähigter Men»
„schen, Erleichterung der Ausrüstung, Beigabe
„praktisch gefertigter Gepäckwagen zum Nachführen

„der Tornister, Berittenmachung der Kompagnie«

„chefs und ihrer Stellvertreter. — Es bleibt den

„Jägern aber noch ein anderes Gebiet und das ist

„das des Gebirgs- und des kleinen Krieges. —
„Einige leichte Bataillone, einige Batterien, etwas
„leichte Kavallerie und ein einigermaßen organi»
„sirter Landsturm würden ein Mittel abgeben,

„jedem der etwa zu besorgenden Reitereinbrüche in
„großem Styl auf das wirksamste zu begegnen. —
„Läßt man in den Grenzgebirgen eines Landes

„eine Jägertruppe sich fortwährend mit der Kampf»
„weise im Gebirgskrieg« und der Oertlichkeit ver-

„traut machen, so weist man den Jägern einen

„Wirkungskreis zu, in welchem sie ihr Lebensele«

„ment sinden mögen I"
Aus: „Taktik der Reiterei":
„Die Aufklärung in taktischer und strategischer

„Beziehung soll von der Reiterei auf das

Ausreichendste und Beste besorgt werden!"
„Die Reiterei soll in kleineren wie in größeren

„Körpern einen noch höhern Grad von Gefechts»
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